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— die höchſten Berges— Die Saligen ſind wunderliebliche, gütige 
gipfel ragen, die dem Feen, die. bedrängten Menfchen gar gern 
Menſchenauge nicht immer jichtbar find, ihre Hilfe angedeihen laſſen. Doch darf 
da Nebelwolten fie gar oft verhüllen, — man jie bei Leibe nicht erzürnen, niemals. 
da iſt das Heim der jaligen Fräulein, neugierig ibren Spuren folgen oder ihrem 
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en nachforſchen; neh meht er 
zürnt man die jaligen Fräulein, wenn man 
ihren Lieblingstieren, den fcheuen Gemjen, 
nachjtellt. Manch kühnen Gemsjäger haben 
die faligen Fräulein ſchon ine Verderben 
gejtürzt, indem fie den Felspfad, auf dem 
er fih beranpirfchte, mit undurddring- 


lihem Nebel ummwoben, — der vage 
jeden Halt verlor und TEE EEE 


diejer warme Sturm 
die Eisfeljeln und 
Prüdlein, die König Winter über Feld und 
Flur geſchlagen, dann wurde Heini zu- 
febendg luſtiger und fröblicer, fam doc 
bald die Zei, wo er mil feiner Herde Die 
Mpenfahrt antreten konnte. Görglich rüjtete 


dann ein altes Mütterlein Heinis geringe 


Fa. Sie brachte die derbe Loden- 
joppe@ in Ordnung, ftridte ihm grüne Wa- 
denſtutzen, ftidte die grünen Hojenträger 
mit ‚feinem Namen und einem „D’büt 
Gott |“ Heini ölte und fchmierte feine Bunb- 
ichube und ichmüdte feinen grünen, ſpitzen 
Zirolerhut mit einem Sträußlein Edelweiß. 
Meder Schildbabnfeder noch Gamsbaıt, 


‚wie.bei den andern, zierte fein Hütlein; er 


verichmäbte jolche meiit erwilderte Zier. 
Kam dann Ende Mai endlic der Tag der 
Bergfahrt; dann kannte Heinis Glüd 
keine Grenzen; jubelnd und jauchzend erhob 
er lich beim erſten Moͤrgengrauen von jei- 
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nem Lager ımd eilte, die obnedies blanke, 
gepflegte Herde nochmals zu ftriegeln, 
Der Großbauer, bei dem Heini im Dienſt 
ſtand, war immer ſehr zufrieden mit dem 
beijheidenen, braven Burjchen, der alle 
jeine Pflichten jo treulich erfüllte, 
Heini pußte eifrig ſeine Pfleglinge, denn 
ein großes Stüd Weges gab ihnen der 
— Großbauer das Ge- 


rettungslos in Die E E keite. Mie alle Kühe 
Tiefe jtürzte, Schont = _ und Kälbchen zurecdht- 
aber en däger md = . 5 gepußt waren und 
em Coco Nummer Eh nm re 
Mild und Herde, dann = = tönenden Gloden und 
find ihm die Saligen = — = Schellen trugen, eilte 
gar wohl geneigt. 5 bringt ein = Heini, auch ſich felbft 
Im weltabgeſchiede- = = zu putzen. Raſch wuſch 
nen Benttale in Tirol = großes = er fi. bei dem mur- 
Er — ein — = = melnden Brunnen, 
Hirte, Heini mit Na- = = ſchlüpfte in das blü- 
men, der war immer = , . 8 temweiße Hemd, das 
gar flill und traurig = Bei h ng ch ks⸗ = ihm feine Mutter zu- 
im endlos langen — = rechtgelegt batte, zog 
Winter Nabte aber — ö | J = die Lederhoſe an 
das liebliche Frübjahr, S P ch Snebſt den ſchönen, ge- 
brauſte der Föhn über = reisaus rel en! = jlidten Hojentraren*, 
die Alpen, zerbrach = = bängte die Loden- 


jade über Die .linte 
Schulter, ftülpte den 
Hut über feinen brau- 
nen Kraustopf und nahm herzlichen. Ab⸗ 
ſchied von Bater und Mutter. 

„Heini, verzürn mir die Galigen nit 
rief die Mutter ihm warnend nad, Ooch 
Heini hörte nur mehr das Bimmeln der 
großen und kleinen Rubgloden und jtimmie 
ein jubelndes Abfchiedslied an. 

Auf der Alm angelangt, wurde Heini 
erſt recht glüdli umd frod; jingend begann 
er fein Tagwerk, und jingend sing er zur 
Ruhe. 

Die anderen Hirten fliegen oft mit der 
totbringenden Armbruft noch höher in die 
Berge und ftellten den flüchtigen Gemſen 
nach und fledten dann ſtolz den Gamsbart 
auf den Hut, Heini tat dies niemals, im 
Gegenteil, er wollte immer durch warnende 
Reden die Kameraden von dem Wild- 
frevel abhalten; doch die rohen Gejellen 
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lachten ihn nur aus und pitfchten weiter 
Darauf los, 

Mehr als einmal rettete Heini eine zu 
Tode gehetzte Gemfe, indem er das zu- 
jammenbrechende Tierchen in feiner dürf- 
tigen Almbütte verbarg und feine Wunden 
wujh und verband. War das Gemslein 
dann gebeilt, fo ſetzte Heni es in Freiheit 


und ſah mit Freude zu, wenn es, zu den: 


höchſten Gipfeln fpringend, 
jeinen Augen entſchwand. 
Dafür gedieb aber Heinis 
Herd auf wunderbare Weile; 
es war, als ob gütige Feen 
beimlib wacten. Niemals 
ſtürzte eine von Hein's Rüben 
in den Abgrund, fein Lämm- 
lein, feine Siege verſtieg fich 
au jchwindelnden Grat, wie 
Dies bei den anderen Hirten faft 
täglich geichab. Heinis Herde 
war immer vollzählig, immer 
gut genährt und mufterbaft 
gepflegt. 

Eines berrlihen Sommer- 
abends — Heini batte jeine 
Tfleglinge gerade in Die 
ſchützenden Ställe unterge- 
bracht — da erjcholl der Jam— 
meriaut eines geängjtigten 
Wildes, und ein Gemslein 
ſtürzte flüchtend, aus mehreren 
Wunden b utend, vor Hcinis 
Füßen nieder, de gerade ein 
wenig ausrubend vor feiner 
Hütte jap. 

Doll Erbarmen, beugte fich Heini nieder 
und bob das Tierlein jcebütend auf, Da 


famen jchon chwere Schrit er näher ge- | 


poltert, und der wilde Kund, ein als Wild- 
ſchütze beſonders gefürchteter Hirte, ftand 
por Heini, 

„Gib mir meine Gams!" 


berichte er 
Heini an. 


„O nein!“ erwiderte der Tüngling feft. 
„Das arme Tier gebört mir, denn es bat 
ſich in mein Bereich gerettei f" 
Und raſch trug er das Zierlein in feine 
Hütte, 

„ia wart’! Das folljt du mir gedenken!“ 





„Fürchte dich nicht, mein armer SHeini“, prach die Fee. * 


knirſchte Kuno, ging ein Stück Weges weiter 
und dann rief er plötzlich: 

„Heini, Heini!“ 

Als der Züngling arglos auf feiner Tür- 
ſchwelle erfchien, traf ihn ein wohlgezielter 
Stein chuß an den Kopf, daß er blutend 
nicderjanf. | 

Helb bewußtlos, mit feiner le&ten Kraft, 
ichleppte er fich auf fein Mooslager, das 
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in der Hütte aufgeſchichtet war. 
Als er wieder zu ſich kam, erfüllte plötzlich 
überirdijcher Glanz die nicdere Hütte, und 
aus einem zarten Dun ftchleier beraus trat 
eine überaus licbliche Fee, Weit Schleier- 
gewänder wallten an ihr nicder, und eine 
funtelnde Demanttrone hielt ihr pracht- 
voiles Goldbaar zurüd, das fie wie ein 
goldener Mantel umfloß. 
„Fürchte Dich nicht, mein a mer Heini,“' 
ſprach dic Fee mit einer Stimme, die wie. 
ein Eilberglödlein klang. „Ich bin Holda, 
die Königin der faligen Frauen, und will 
dir gar wobl, Schon lange babe ch Dich 
unter meinen Schuß genommen, dr ich 
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mit Freude dein: gutes. Herz erkannte und 
jeb, daß du nie ‚einem weiner Gemslein. 
nachitellteft, Nun will ich dir helfen und. 


Dich belohnen, ; Zeige mir erſt deinen armen 
Rep, 


Und. die Seentönigin miete - bei Heinis 
ärmlichem Lager nieder, wuſch und ver⸗ 


De jeine Kopfwunde. 


„Leider fann ich richt — — — 
die Fee weiter, „Daß bald ein böfes Wund- 
fieber ſich einftellen wird; aber bier haſt 


du ein heilbringendes Krautlein; wenn 


das Fieber kommt, iß davon, und du wirſt 


Mund, 
—— alsbald. 


u | —* 


bald geneſen. In drei Tagen komme ich 
wieder.“ | 
‚Nah diefen Worten verſchmand die 
Sauge. 


Heini folgte ihren Shen und fo oft 


das Fieber ihn plagen: wollte, ftedte er 


eines von den filbrig jchimmernden DBlätt- 


fein der ibm unbefannten Pflanze in. den 
und das Fieber wich, und Heini 


Den dritten Tag erfüllte wieder über- 


irdifcen Glanz die Almhütte; die — 


‚ tönigin erfchien und |prach: 


„Hat mein SKräutlein gut gewirkt, ſo 
will ich dir das Plätzlein zeigen, wo viele 


ſolcher Pflänzlein wachjen,: und: du wirft 


fortan von jedem Angertac) verſchont ſein. 


‚Komm, Heini, folge mie! 2:3 


Die Fee fchwebte voräus; und Heini 


folgie mit noch ſchwachen Schritten, Da 


ſah er von weiten einen: ganzen Reigen 


—— Frauen, die ſich im Tanze wiegten. 


Und unter ihren Füßen ſproßte ein 


Kraͤulein ‚mit zarten. Blättlein, die wie 


aus Silberfamt gewoben fchienen, und Die 


‘ Blüten leuspteten wie eitel Goldgefpinft. 


„Merk dir dies Keäutlein,“ ſprach Die 


Feentönigin, „es birgt der Heilträfte gar 


viele für junge und alte Leute, Bleibe wei- 


ST gut, wie du wareft, und meinen 
Gemjen ein treuer Freund, fo werden ich 
und meine Saligen I Br a für. und 


fürt ta 
Segnend wintte bie Feentönigin Heini 


zu und verſchwand mit ihren sagen 
Fräulein. | 


Als Heini- im: Herdfte ‚mit feinet prat⸗ 


vollen Herde zu Tale fuhr, brachte er das 


Kräutlein mit, das gar viele Kranke geſund 


machte und Heini manch ſchönen Groſchen 


eintrug. 
Auch nennen die Tiroler bis auf den 


| heutigen Tag das Kräutlein das Wild- 


fräuleinkraut oder die Edelraute. 





Fa Das iſt der Ralender vom fleinen. Cocol | 
b Der —* Kalender loſtet 1,- Dit und in in allen Gefchäften, die Rahmo bufterteich” vrfaufen, bare 


Be der Kalender wit, zu ‚haben‘ if, ann er bei Doreinfendung des Re vom Berg, 
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Biöheriger Verlauf der Erzählung, 

Der Heine Coco ijt wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie es ihm die vielen Jahre hindurch ergangen ift, während 
welcher er für ung verfchollen war, Während des Krieges ıft ex eines ſchönen Tages von God aufgebrochen, um fih nad) 
Oftafrifa zu begeben und dort an der Geite feiner Landsleute für die deutjchen Kolonien zu kämpfen. Das Schiff wurde von 
den Engländerh aufgegriffen. Die Paſſagiere jollten in ein Internierungslager gebracht werden. Ein Sturm überrajchte 
das Schiff; es fheiterte. Coco rettete jid) auf eine einfame Inſel und lebte hier unter den friedlichen Eingeborenen, fern 
bon allem Verkehr, ftändig erfüllt von der Sehnſucht, zur zivilijierten Menjchheit zurüdzugelangen. Tag für Tag fpähte er 
ac) einem Edjiffe aus, das ihn aufnehmen könnte, bis endlich im 10. Jahre diefer Verbannung fein Sehnen erjüllt wurde, 
Ein Schiff fam an der Inſel vorbei. E3 gelang ihm, Zeichen zu geben, und sie holten ihn an Bord, Dr. Banderbilt, ein Ge— 
Iehrter aus Amerifa, der ſich auf der Nüdreife nach Südamerila befand und vor kurzem feinen Diener verloren hatte, nahm 
ihn an dejfen Stelle in Dienft. Ihn begleitet er nun auf. der weiten Reife, die den Gelehrten zunächſt nad Peru und dann 
ins Gebiet de3 Amazonenftromg und durd) Brafilien führe. Zu Buenos Mires hat Dr. Vanderbilt die auf der Reiſe durch 
Afrika angelegten Cammlungen geordnet und dann auf der transandinijchen Eijenbahn die Neife nach Chile angetreten. 
Unterwegs, mitten in der Steppe, verurfachte ein Majchinendefelt einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um bie 
Zeit Hinzubrıngen, einen Heinen Jagdausflug. Einem Hirſche nadjjegend, den er einjam in der Prärie grafen ſah, verirrte 
er ſich, da er bei einem Fall in ein Erdiod) jeinen Kompaß verlor. In jeinem Eifer, den Hirfch au erjagen, verirrt er fich 
immer mehr, bis ihn nach vielftündigen Strapazen die Nacht überraſcht. Aus tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco dte Wanz 
derung wieder auf. Beim Sturz in ein Loc) ſtößt er auf feinen verlovengegangenen Kompaß, der ihm nun den richtigen Rück— 
weg zeigt. Dr. Vanderbilt hat fich bei jeinem Freund in der Hazienda, Don Eriftobal de Peralta, einquartiert. Für den 
eifrigen Forſcher gibt es hier Mannigfaches zu fehen. Coco hat ein interejjantes Erlebnis. Dr. Vanderbilt gibt Kenntnis von 
dem Snhalt eines aufgefundenen, alten, wichtigen Manujfriptes, das von einem eigenartigen Eroberungszug berichtet. Don 
Beralta, Dr. Vanderbilt, Coco und viel Dienjtperfonal begeben fi auf Grund des Berichtes auf die Suche nad) den an 
al vergrabenen Goldſchätzen. Durch eine wunderschöne Gegend führt der Weg, aber auch große Hindernijje gilt es zu 

ejeitigen, 


6. Bericht (Fortiegung), 


Aber auch fie ging fchlieglih herum, 
und mit dem grauenden Morgen brachen 
wir unier Lager ab und traten den Rüd- 
marich nach Cajamalca an. Der Abjtieg ging 
ſchneller vonftatten als der Herweg. Pie 
Indianer folgten uns willig und äußerten 
nicht die geringite Derwunderung darüber, 
daß wir zurüdtehrten, ſtatt weiterzuzieben 
und, wie wir angegeben hatten, die Refte der 


grogen Runftfirage der Inkas aufzujuchen. 
Wir übernadteten nod einmal, nict 
weit unterhalb der Stelle, wo wir den 
alten Bettler gejeben hatten. Aber auch 
in dieſer Nacht ereignete ſich nichts. Gleich- 
wohl atmeten wir alle auf unter dem Ge- 
fühl einer wobltuenden Entjpannung, als 
wir zu unjern (Füßen wieder den weiten und 
lieblichen Talgrund vonCajamalca erblidten, 


4 


7. Bericht. 4 


Es war Nachmittag, als wir die erften 
Häuſer der Stadt Cajamalca erblidten. 
Die Maultiere,. die ſich wohl fchon auf die 
RubeimStallund aufdie volle Krippe freuen 
mochten, trabten frohgemut fürbaß, und die 
Leute hatten: Mühe, mit ihnen Schritt zu 
halten. Plötzlich warf Gongora mit einem 
Auseuf der Überrafhung fein Tier herum 
und ritt feitwärts heraus auf den Wiejen- 
plan, der die Straße ſäumte. Wir jahen ihm 
nach, erfannten, was ihm den Ruf des Erjtau- 
nens entlodt hatte, und folgten ihm ſofort. 

Im Schatten einer breiten Blatane ſaß auf 


einem Steinblod ein alter Mann in zerichlif- 
jenem Mantel mit langem weißen Haar 
und tief in das Geſicht gedrüdtem Hute. 
Gongora jprang aus dem Gattel, trat auf 
ibn zu und tik ihm den Hut vom Ropfe, 
„Da haben wir dich,“ rief er, „und dies— 
mal follit du uns nicht entwijchen.“ | 
Aber im jelben Augenblid trat®er ver⸗ 
dußt zurüd, denn das lange, weile Haar 
hatte jeinem fejten Griffe widerjtanden, 
„Dei Gott, meine Herren,“ jagte er, ſich 


‚zu uns wendend, „das iſt keine Perüde, Das 
iſt echt,“ 3 | ET 
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Der Alte fuhr'von feinem Gite auf, der 
Mantel glitt ihm von den Schultern und 
enthüllte das jämmerlich zerjchliffene Ge- 
wand, das Die Dürren, abgezehrten Glieder 
nur notdürftig bededte. 


„Was hab’ ih armeı Greis getan, ihr. 


Herren, daß ihr mich fo grob anfaht?“ tief 
er im Tone der Entrüftung. 

„Ein Mißverftändnis, berubige dich, Alter“ 
fagte Don Eriftobal und warf ihm ein paar 


Silbermünzen zu. „Nimm das als Schmer- 


zensgeld und gib Dich zufrieden“ 









Aber der Gteis lich Se Minen unbe- 
achtet Üiggen. x 
„Bei der beifigen Sonne von Patja- 
kama —“ begann er. 


Peralta war fchon im Begriff geweſen 


weiterzureiten. Jetzt zugelte er en Maul- 
fier von neuem. 

„Was weißt du von der Sonne von Bat- 
jafama?“ fragte er betroffen. 

Ein Ausdrud des finitern Trotzes glübte 


in den verfallenen Zügen des Alten.“ Ich 


felbft erlebe es nicht mebr,“ verſetzte er, und 


fenen Bruſt, „aber Die Seit ift nicht mehr 
fern. Wer gab euch Fremden das Recht, 
in unjerm Lande, auf unferm beimatlichen 


. goldene Sonne, 
die Worte kamen in dumpfem fait drohen⸗ 
dem Tone aus der Tiefe jeiner eingejun- ' 


Boden als Herren aufzutreten? Über das 
große Waller feid ihr hetgekommen, habt 
den Kindern Intis alles genommen, fie 
beraubt und zu Sklaven gemadht, Az 
Inti, der Gott meiner Väter, lebt noch und 
bat feine Kinder nicht vergefjen. Er wird 
ihner feinen Boten ſchicken, er wird euch 
das Zani nehmen und es feinen techt- 
mäßiger. Eigentumeru :zurüdgeben, und 
am Tage der Freiheil wird vor ullem Volke 
die goldene Eoıme von Patjatama, unfer 


Heiligtum und da» Sumbild unfers Gottes, | 


einhergeitagen werden und. ihren. 
Einzug halten in ben Tempel, 
wo fie uns einft ge- 
leuchtet bat!“ 
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5m Schatien einer 

Breiten Platane ſaß auf 


einem Steinblock ein er ann 


Mir jaben einander erftaunt ‘ih, nur über 
Don Eriftobals Geficht flog ein Lächeln des * 
Hobnes und des Gpottes. 

„Lachſt du über mich, jtolzer Spanier“ 
vief der Alte und richtete feine gebrochene 
Geftalt hoch auf vor dem Haciendero. „Ih 
ſage dir, die Zeit iſt nicht meht fern, der Tag 
der Abrechnung und der Rache kommt, ehe 
ihr es denkt, und wehe dann euch, ihr grau⸗ 
tamen QAusbeuter meiner armen Brüder! 

„ot fie denn noch da, dieſe berübmte 
von der foviel gefabelt 
wird?“ fragte Peralta im Tone gleichgül- 
tigen Sweifels. „Weißt du alter Bettler 


‚am Ende gar, wo fie verborgen wird 


„och weiß es nicht,“ antwortete jener, 
„Ih weiß nur, daß unſere Rinder und 


n vg ER 
gr —* | 
- * 


Nummer x 


Derftleine Eoco 


Seite 103 





Kindestinder fie grüßen und ji) vor ihr 
niederwerfen werden wie einft, da die ge- 


liebten Sonnenſöhne über ein glüdliches 
Volk herrichten. Bläht euh in eurem 


Stolge, ihr fremden Herren, jchwelgt in 
dem Reichtum, ben euch der Naub des 
Zandes und der Schweiß feiner entrech- 
teten Kinder eingebracht hat, wiegt euch in 
Sicherheit und pocht auf eure Macht — Inti 
ift mäsbtiger als ihr!“ 

Er wandte jich ab, bob 
den Mantel vom Boden 
auf und warf ihn um die 
Scäultern. Dann kehrte 
er uns den Rüden zu 
und feste ſich ruhig wie- 
der auf den Gteinblod, 

„Vorwärts!“ komman- 
dierte Peralta. Laſſen 
wir uns durch dieſen alten 
Faſelhans nicht länger 
aufhalten!“ un 

Mährend wir weiter- 
titten, ſah ich zu den In- 
Dianern binüber. Eine :- 
feltfamd Glut leuchtete 
aus ihren braunen Geſich- 
tern, und ihre jonft mü- 
ven, ausdrudslofen Au— | 
gen funkelten. Dann aber art 
- folgten: jie uns gleidy- 
mütig, als bätte .die 


nl F 


grimme Prophezeiung des Greiſes für fie 


feine Bedeutung. 
Dr. Danderbilt unterbrah zuerſt bas 


= Schweigen, das nad) dieſem merfwürdigen. 


- Auftritt unter uns herrſchte. 

„Iſt es nicht eigentümlih“, fagte er, 
„daß wir bei unjerer Ankunft bier wieder 
folch einem alten Mann begegnen, der jenem 
andern täuſchend ähnelt?“ 

„Ein Zufall!“ antwortete Peralta achſel⸗ 
zuckend. | = 

„Ich weiß doch nicht,“ verfchte Dr. Van- 

Derbilt, „Mich mutet das beinahe wie ein 
ausgeklügelter Trid an.“ 

„Wieſo?“ fragte Don. Eriftobal, 
„Vielleicht hat der Mann, den wir in den 
Bergen trafen, diefen Alten uns in den Weg 
geihidt, um den Verdacht von fih abzu- 
Lenten“ 


” s 





„uch verjtehe Sie immer noch nicht cecht,“ 
lagte Beralta 

„Der Mann jagt fih, daß wir ihn ertannt 
haben,“ fuhr Dr. Danderbilt fort, „Daß wir 
ihn für denfelben halten, der auf der Ha- 
cienda war, daß wir feine Verkleidung 
durchſchaut haben. Da foll nun diefer Alte 
uns unjicher machen, uns denten lajjen, dab 
wir uns am Ende doch geirrt bätten.“ 
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„Ah jo!“ rief Peralta aus. „Das könnte 
wohl etwas für fi haben. Aber dann 
müßte ja dieſer rätfelbafte Batron ein Aller- 
weltsterl fein. Wie anders hätte gr unfere 
Bewegungen jo genau beobachten können, - 
dab er uns im Augenblid, wo wir bier er- " 
ſcheinen, einen jeiner Helfersbelfer vor die 
Naje jegen kann?“ 

„And warum jollte er nicht ſolch ein Alller- 
weltskerl fein?“ warf Dr. Banderbilt ein, 

„Ich glaubenicht recht daran,“ entgegnete 
der Haciendero. „Doc bier ift unfer Gaft- 
haus, bier ift Ruhe und Naft und ein Bett 


‚ für die Nacht — alles übrige mag der Teufel 


holen!“ Und er jprang aus dem Sattel, 


‚und wir andern folgten feinem Beiſpiele 


und überliegen die Maultiere den Peonen, 
um es uns in der Gaftitube bequem zu - 
machen. GSortſetzung folgt) | 
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Vater Mär uferichs Abenteuer 


CA Don Karola Maier⸗Noris. 





VBater Mäuferih hatte eine zahlreiche 
Familie zu ernähren. Gicben bungrige 
Kinderlein find keine Kleinigkeit, und feine 
Frau hatte immer viel Arbeit und an ihren 
Kleinen herumzupußen, daß fie fidy an der 
Herbeiichaffung der Nahrung gar nicht be- 
teiligen fonnte, So hatte denn der Maufe- 
vater den ganzen Tag damit 

su tun. Ach, jet in diejer 
teuren Seit war nicht gar 
viel zu holen in den Speije- 
fammern. Vater Mäufjerich 
‚dachte oft feufzend an die 
ſchönen Sage, wo er noch 
jung und allein war, Für 
lid) allein fand er genug. 
„Dder er erinnerte ſich an die 
Erzählungen feines Groß- 
paters, der es wieder vom 
Urgroßvater hatte, aus 
einer Beit, da & Böll 
lihen Sped, feinen, faftigen 
Käſe, ledere Würfte und 
-iherrlihen Zucker im Über- 
fluß gab, und jet mußte er 
jehen, einige magere 
*Brödlein  zujammenzufu- 
chen. Qabei ftellten die Leute 
noch auf, und die 
Katzen, die ſelbſt ganz dürr 
geworden waren, find jchär- |, | 
fer und gieriger nody auf 
der Jagd nach dem, ‚armen 
Mäujevolk, 

Heute nun ift dem Vater Mäuferich etwas 
"Röftliches begegnet. Als er in einem Haufe, 
wo er ſchon oft etwas Veſſeres erwijcht 
hatte, nachſah, flieg ihm in der Epeije- 
fammer ein ganz herrlicher, lang entbebrter 
Geruch in die. Nafe. Bu feiner großen 
Freude ſah er da ein großes Gtüd Eped 
‚hängen, und er bejchloß, jofort ein gutes 
Stüdchen davon abzunagen, Da jollte es 
au Haufe einmal ein Feſtmahl geben. 











Er machte fih ans Werk und wollte ge- 
rade- das losgebilfene Stüd wegſchleppen, 
als zu feinem Entfeßen die Türe der Speije- 
fammer geöffnet wurde, Geine ärgjte 
Feindin nächſt der Rate, die Köchin Marie, 
ichaute herein. Blindlings huſchte er in 
einen Winkel und fuhr angftvoll zu einem 


Der arme Vater 2 


Räuferich 


war in feiner Angſt in die Falle gegangen. 


ZFürchen hinein, das mit einem fleinen 
Knall hinter ibm zuſchnappte; der arme 
Vater Mäuſerich war in ſeiner Angſt in die 
Salt gegangen. 

Die Köchin Ichlug ein Hohngelächter an 
— rief: „So, Burſche, jetzt geht es dir 
endlich an den Kragen.“ 

Der Mäufevater ſaß wie ein Yäufchen 
Anglüd in der Falle, er fürchtete fich 
ichredlih, und argen Hunger hatte er auch. 
„Wenn ich nur wenigftens den Sped noch 


—* Nummer 7 
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voor 


gefreſſen hätte,“ ſeufzte er, „fterben muß ich 
ja doch.“ Da börte er wieder die Türe 


geben und er ſah ein hübjches, blondlodiges 


Mädelchen hereinhuſchen. Die kleine Eva 
war es. Gie hatte von der Köchin gehört, 
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Oaheim erzählte er fein Abenteuer, 


daß eine Maus in der Falle fei, die fpäter 
erträntt werden würde, Die licbe, Heine 
Eva liebte. aber. alle Tiere ſehr, und fo" tat 
iht das Mäuslein, jo, ieib, daß jie beichloß, 


es zu befreien. 


‚Sie kauerte ſich am Boden bin zur Falle 
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derchen zu Haufe und ſollſt nun fterben; 
laß einmal verfuchen, ob ich Dich beraus 
laffen kann.“ . 

Vater Mãuſerich machte in Angſt und 
Freude ein zierliches Männchen nach dem 
andern infeinem Gefängnis. 
Klein-Eva ftrengte ihre 
Fingerchen an, und endlich 
brachte fie das Tücchen auf, 
und bujch-bufh war Mäu- 
ferich heraus. Eva klatſchte 
vergnügt in die Hände und 
tief: „Bitte, liche Maus, tue 

= nicht mebr fteblen, ich Leg Dir 
twas bin, das du Dir holen 
darfſt, dann ift die Köchin 
dir auch immer böfe,“ 


“noch jehnell ein zierliches Ab- 
Eſchiedsmännchen, padte un- 
) verfroren raſch das GStüd- 
hen Sped und verſchwand 
im Maufelod), 


derlein börten ſchaudernd 
zu. Sie ließen ſich aber 
trotzdem den Speck trefflich ſchmecken. Alle 
wollten zu gerne die gütige, kleine Eya 
ſehen, doch der Bater Mäuferich erlaube 
ihnen feinen jo weiten Ausflug. 
Klein-Eva legt getreulich ihre Broͤclein 
hin und die Köchin macht ein unzufried 


Dater Mäuferih machte 


Daheim erzäblte cr: fein: 
Abenteuer, und Frau Mäur, 
ferih und die ſieben Kin— 


and fagte mit ihrem weichen Stimmchen: 


Geſicht dazu, aber jtehlen tut Vater 9 


„auch, Du armes? Mäuslein, beft gewiß Kin- ſerich troßdem weiter. Ganz gewiß!!! 


—öA————— ve 


Unſere Freunde Coco und Jim 


find gerne bereit, den lieben Leſern und Leſerinnen unſerer Kinderzeitung 
hübſche Anficyisfarten aus Argenfinien und Nicderländith Indien zu 
fenden. In Betracht fommen 2 Serien mit je 3 Karten. Wer diefe 
fchönen Anfichtsfarten zu erhalten wünfcht, fende uns mit der genauen 
Adreffe für jede Karte 10 Pfennig in Driefmarlen. | 


Derlag ‚Der fleine Coco”, God RR). 
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Ergebnis des Preisansihreibens in Nummer 
„Die ſechs Volkslieder“ 


Liebe kleine Freunde und Freundinnen! 


Da habt ihr euch aber wieder einmal angeſtrengt! Unſere „Bundesladen“ konnten 
die Flut der Einfendungen kaum fafjen. . Das war aber auch ein Preisausjchreiben, 
'weldyes man als „interejjant“ bezeichnen kann. Und nit zulett haben die jchönen 
Preiſe ihr Üübriges getan, um eine fo große Beteiligung von eurer Geite zu fichern. 
‘Die meijten Löjungen — es zeugt für euren Scharffinn — find richtig. Aber auch viele 
falſche Löſungen ſind eingegangen. Und ſo viele ſchöne Kärtchen, Briefchen und 
Gedichte erhielten wir. Wir danken euch herzlich für all eure Mühe. — Das Los hat 
entſchieden! Freut euch, die ihr einen Preis bekommen habt! Seid nicht mutlos, die 
ihr leer ausgegangen! Ein neues, kleineres Preisausſchreiben läuft bereits in Coco 
Nr. 6; ein größeres werden wir in aller Kürze veröffentlichen, Biel Glück denn 
Fürs nächitemal! 


Sie fchs Dolkslieder heißen: 
1. Ein Sträufihen am Hute .. 4. Sah ein Knab ein Nöslein ftehn +. 


2. Am Brunnen vor dem Tore ... 5. Jh weiß nicht, was folles bedeuten, +. 
3. Ein Jäger aus Rurpfalz ... 6. Dort unten in der Mühle... 


 Sämtlihe Preisträger erhielten eine bejondere ſchriftliche Nachricht. Die Preiſe find 
ihnen inzwifchen überfandt worden, Die Bildniſſe der erjten 5 Preisträger werden wir 
in einer der nächſten Nummern veröffentlichen, 


Es erhielten: | 
1. Preis 50 Markt: Had, Elifabeth, Duisburg, Werthauferftr. 89, 


2. bis 5. Preis je 30 Mark: Ehmidt, Paul, Rätheon b. Teicha (Saalkrels); Rothe, 
| Martha, Kichhain (N. 2.), Nitterftr. 21; Hofmann, Kurt, Karlsruhe, Karlfriedrich- 
ſtraße 282; Brüggemann, Paula, Duisburg-Neuentamp, Clever Straße 20, 


6. bis 15. Preis je ein Grammophon mit 6 Dolkslieder-Plattens Schormann, Frik, 
Nicderbedien 440, b. Bad Oe ynhauſen; Hartmann, Richard, Eidel b. Wanne (Weftf.) 
Eintrachtftr. 95 Rudolph, Käthe, Staßfurt, MWachtelftr. 26; Wahlftab, Hubert, 
Hörter, Alumnat; Garwig, Hilde, Düffeldorf, Sternſtr. l; Dahn, Elifabeth, 
„Hildesheim, Lademühlenfeld 7; Mewes, Kurt, Bieſenthal (Nart); Lüneburg, 
Willi, Srebnit (Mark), Kreis Lebus; Langlamp, Therefe, Lintfort, Eplerſte. 91; 
Wallfaß, Heinz, M.-Gladbah, Lindenſtr. 50. 

Leider läßt es der geringe Raum nicht zu, weitere Preisträger an en Stelle zu 

BENNO 


T 





Das Namenverzeihnis ber 3000 Preisträger. 


aus dem Preisausfhreiben „Die ſechs Yoliglieder“ liefern wir gegen Einfendung von 10 Pfg. 
in Briefmarfen. 
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Bon Sans Solberinn® 


Bern ihr das Sorib,. wo die Obrfeigen 


blühen? Aber laßt euch erzählen! Andere 


Länder, andere Sitten, 
Es gab mal einen jungen Menfchen, der 


war ein fe unausfteblicher Flegel andern 


Zeuten gegenüber und batte dabei ein fol- 
ches Obrfeigengeficht, daß ein alter weiſer 
Herr einſt zu ihm jagte: „Junger Menſch, 
Sie haben Talent fürs Obrfeigenland.“ 





Der junge Menſch, der ſehr eingebildet 
war, immer großſprach und überall ge- 
weſen fein wollte, fragte den weiſen Herrn, 
wo denn dieſes Land zu finden ſei. 


Der alte Herr zog eine Landkarte aus Der 


Taſche und gab fie dem jungen Menicen. 


„Hier, junger Menſch, richten Sie fih 
nad) dDiefer Rarte, jo fommen Gie direkt 
ins Obrfeigenland, Geben Gie nur immer 
den Weg, der rot angezeichnet it!“ 

Der junge Flegel riß dem alten Hexen‘ 
ungeftüm die Rarte aus der Hand, trat ihm 
Dabei auf den Fuß, warf ihm den Zylinder 
vom Kopf und wollte ſich ohne Dant und 
Entſchuldigung entfernen. 


„Sie haben Talent, Sie haben Salent, % 


junger Menfch,“ tief ihm der alt Herr zu, 


indem ei feinen Hut aufbob und jich den 
Stiefel abklopfte. „Machen Sie nur, daß 
Sie bald ins Ohrfeigenland kommen. Es 
liegt gar nicht weit von hier, gleich hinter 
dem Waulſchellenberg, wo die Badpfeifen 
umher fliegen.“ 
Doch der junge Menſch hatte ſich — 
mit der Karte in der Hand auf den Weg be» 
geben und dachte: „Der Alte hat mir nur 
Flauſen vorgemacht, das Land wird .ge- 
wiß Italien oder Spanien ſein, wo ich ſchon 


‚fange mal hinwollte. Ich wußte gar nicht, 


daß es jo nah iſt. Da wetde ich einen feinen 


‚Kerl berausbeißen, jeder muß mich. für 
‚einen fremden Fürjten wollen BER 
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Er ging nun zunächſt eine ke 


Ti N, —658 
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da wuchien Tiberall Rnallichoten. Dann 


kam er über Sengefeld nach) Keilewitz, bald 
nach Hauenburg und Bimjeftod. Dahinter 
begann nun fchon die Straße, wo die Bad- 
pfeifen umberfliegen, und fchnell erreichte 


‚der Flegel den Maulſchellenberg. 


Wie er den MWaulſchellenberg überſchritten 
— gewiß eine fcble Sitte Die Be⸗ 


‚hatte, jab er eine Stadt vor fich liegen, 
Oha,“ dachte der junge Flegel, „das 
dürfte der Karte nach die Hauptftadt des 
Landes jein, gewig Rom.“ 


Er ging nun über den Oreſchweg — — 
ſtand bald vor dem Boxtor, wo lauter Rat- En 


zenköpfe herausguckten. 


Als er das: Boxtor durchſchritten hatte, 


"lieb ex mit offenem Munde fteben, denn 


was er in der Stadt fah, 208 war ganz er⸗ 


ſtgu unlich. 
Die Leute, die ſich dort auf ben Shahen 
begegneten, gaben ſich zur Begrüßung, an- 


* 


ſtatt des Händedruds, Obrfeigen rechts und 


links, jodaß es in der ganzen Stadt von 
ſolchen Obrfeigengrüßen nur fo Elatjchte, 


Dieſe Sitte hatte vor vielen Tahren ein. ; 


kluger König des Landes eingeführt und 
erreichte Damit, daß alle ſeine Untertanen 
ſſtets fleißige, muntere und ſehr anſtändige, 


ET 


— Heine Soc 


> höflihe Bürger waren, Oenn neigte jemand _ 


Nummer 7 


mal zur Craͤgheit und Faulheit, jo 
wurde er ja -bald durch ein paar. derbe 
freundliche Obrfeigengrüße, aufgefriſcht; 
fiel es nur jemandem ein, anderen gegen- 
über flegelhaft oder. unanftändig zu ſein — 
einige ſchallende Ohrfeigengrüße brachten 


ihn ſofort auf beſſere Gedanken. Ja, es 


kam ſo weit in dieſem Lande, daß, woll- 
ten ‚Freunde, Verlobte oder Eheleute ſich 
einander etwas recht Liebes antun, ſie 
ſich mit beſonderer NVachdrücklichkeit und 
Ausdauer ohrfeigten. Eine Ohrfeige war 
in jenem Lande das, was bei uns 
der Gruß bedeutet, Ohrfeigen drückten 
die größte Zärtlichkeit aus. Und das war 
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wohner des Obrfeigenlandes waren auch 


„ bie reiniten Muſtermenſchen. 





jungen Flegel | 
jahen, wie er dajtand und Maulaffen feilt 


N ummer7 j 


hielt, freuten fie ſich außerordentlich. über 
den neuen Ankömmling. Jeder mußte ihn 
jofort begrüßen. „Klatſch“, hatte er von 
einem der nächſtſtehenden Männer eine 
Ohrfeige, die ’n- Pfund wog — „klatſch“, 
von einem andern auch — und „klatſch, 
klatſch, klatſch“‘, jo ging das immer "weiter. 

Der junge Menſch flog von einem zum 
andern. Er flog buchjtäblich von Hand zu 
Hand und wurde mit Obrfeigen durch Die 
ganze Stadt befördert. Tebt ging es Die 
Knuffſtraße hinunter, jebt über die Ropf- 
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tüdbrüde. Dann flog er mit Ohrfeigen 
duch die Watfchengafje über den Vaſcn- 
jtüberplag, wo auch Wichſe umentgeltlich 
verteilt wurde. 

Darauf beförderten ihn die Obrfeigen 
über die Büffeallee, am Reftaurant Budel- 
blau vorüber nah dem Verſohlmarkt. 
Schließlich aber wurde er nad dem Schloß 
Prügelheim geohrfeigt, wo fie ihn nicht 


wieder herausließen. Und da iſt er baute, 


noch. 


ee ee se ee ee ie 


Kinder! 


Wir erklären, daß wir von den Teilnehmern und Preis⸗ 
trägern unſerer Preisausſchreiben weder Vorto noch 
ſonſtige Geldbeträge fordern. Die Beteiligung an unfern 
Breisausichreiben ift für jedes Kind völlig Toftenlos, wie 
auch unfere Zeitichriften beim Einkauf von „Rahma— 
Margarine buttergleich“ umſonſt erhältlich ſind. Wir war— 
nen hiermit vor Schwindlern! 
Gebt uns die Adreſſen von ſolchen Leuten ſofort bekannt, 
damit wir gegen ſie gerichtlich vorgehen können! 


Bi (Rheinland). 


N 
| 
\ fie auch nicht. 
| 


EEE DEE ELSE Re oe ae a re r 


Achtung! 


Mn 


Jeder muß es lejen! 


Schwindler find am Werke! 
- große Verbreitung unferer Zeitſchriften zunutze, verſchaffen 
ih die Adreſſen von Kindern und ſchreiben ihnen, daß 

ſie beim letzten Preisausſchreiben mit einem Preiſe bedacht 
worden ſind, den ſie gegen Einſendung eines Geldbetrages 
an ihre (der Schwindler) Adreſſe erhalten können. Eltern und 
Kinder, welche Geld eingeſandt haben, hören und ſehen 
nichts wieder von ihrem Gelde, und einen Preis bekommen 


Verlag „Der kleine goes", 


Eternal 


Sie machen ſich die 


Gendet fein Geld ein! 


Berlag „Fips“. 


* 
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Handarbeilskorb. 


Einen hübſchen Handarbeits- oder Flid- 
torb kann Mutter oder Großmutter, auch 
die Tante, immer gebrauchen. — Darum 
bejinnt euch nicht lange und macht zu Weih- 
nachten einen ſolchen Korb, den ich euch 
ganz bejonders billig und geſchmackvoll ber- 
zuftellen zeigen will, 

Zunächſt beſorgt euch dazu von eurer 
Gemüſefrau einen ſolchen aus —— 
zuſammengeſetzten Korb, wie er z. B. zum 
Transport von Blumenkohl oder dergleichen 
benußt wird (Fig. D. Dieſen bepinfelt ihr 





Fig. L 


an Der Außen- wie an der Innenſeite des 
oberen«Randes did mit Tiſchlerleim und 
bejtieut Die beftrichenen Stellen dicht mit 


Graupen, ſodaß diefe feſtkleben. — Wenn 
fie ganz froden find, üÜberftreicht ihr die 
u beit. euten Flächen mit Goldbronze, durch 
Diefe Behandlung werden nämlich die 
Splitter des rauhen Holzes fiftgebalten und 
fönnen nicht mebr ftörend wirken. 

‚Für das Innere des Rorbes näbt ihr 
dann aus farbigen Satin ein Futter, das 
DDR entweder aus 5 Teilen genau nach der 

Form des Korbinnern herftellen könnt, oder 


ihr freuft ein längeres Stück Stoff an der 
oberen Seite zur Weite der Rorböffnung 


ein, das ihr mit Siernägeln, die bei jedem 


Klempner billig zu baben find, am inneren 
Rande .des Korbes jauber annagelt. — 
Dicje Art der Abfütterung ift zwar ent- 
ſchieden bübfcher und gefälliger, die erſte 
dafür aber praftifcher, da man bei dieſer 
an dem oberen Rande noch Taſchen für. 
Garn, Schere, Fingerhut, Stopfpilz und 
dergleichen anbringen fann. — Der ganze 
Korb wird mit einer überhängenden Dede 
zugededt, die an den Geiten mit farbiger 
Wolle behäkelt oder mit einem Zierſtich um- 
tandet und an jeder der vier Eden mit einer 
bunten Wollquoſte verjehen wird, Durch 
die Quefte erhält die Dede genügend 
Echwere, um über den Rand des Rorbes 
binabzubärgen, Wer von euch befonders 
tüchtig fein will, fann die Decke nod mit 
einer netten Stiderei verzierer und tings- 
herum eine gejhmadvolle Franze knüpfen. ' 
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Fig. U 
Sp babt ihr mit wenig Mühe einen: 
praltiichen Gegenstand (Fig. II). hergeſtellt, 
der wirklich billig ift Und nett ausſieht. * 
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Kurt Weber, Harburg (Elbe). Nun fieh mal 
en, was du bübfch fabulieren kannt, Meiner 
Freund. Ehönen Dant auch für das wirklich an- 
ertennenswerte Märchen, Wir wollen einmal 
feben, ob wir es gelegent- , 
lib aufnebmen, 9ann 
aber mit Bildern, bie wir 
anfertigen laffen., Ou 
verdienit e8, auch einmal 
. Glüd bei einem unferer 
Preisausfchreiden zu 
haben. Hofjentlih bald, 
Eei uns herzlich gegrüßt ! 
Erita Miede, Ham- 
burg. Über deinen „lu- 
fligen Streich“ haben wir 
recht berzlih lachen 
müjjen. Pu ſcheinſt ein 
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Meil fein 
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Briefkasfen. 
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Liebe Kinder! 


Keiner darf beiſeite bleiben, 
Wenn Fips 21 bommt. 


Weiĩhnach ispreisausſchreĩben 
Jedem braven Kinde frommt. 
Hübſche, nuützliche Geſchenke, 
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Winter, wenn die Abende wieder länger find. 
Einitweiten fei fchönftens bedantt für dein Anter- 
eife am Coco. Erhalte es ibm und laß dich grüßen. 

An die zwei Iuftigen Yummeln aus Tennep. 
Es tut uns recht leid, 
dag ihr ein bißchen habt 
warten müſſen. Unfere 
Gründe kennt ibr ja, 
nicht wahr? Aber euren 
Wunfch wollen wir er- 
füllen, wenn auch ver— 
jpätet. Tut nichts, eine 
gute Torte farın man im- 
m ejjen. Curem Rränz- 
nen möchten wir wohl 
malbeiwohnen, umlujtig _ 
mit euch zu fein. Wenn 
ihr was Munderfhönes 


—VLLL e eeH VVVVVV e eV e V V V00 


Schelm zu fein. Haft riftind ſchon gebracht, = zum Leſen haben wollt, 
* ea ſolch Ph ar A 5 — 1b n Sb tauft Eu den überall zu 
Etreich felbft mit aus- Könnt erringen ihr. Ich denke, habendenCoeo-Ralender, 
gebedt? Pub, vor einem S Daß das allen Freude mat! Und fereißt ıms mal, 
Gefpenittann einem ganz ieh wie er — gefällt, Her 
gewiß eine dicke Gänfe- Alſo, meine lieben, treuen mit Den Händen zum 
haut über die angitge- Z Freunde aus dem Kinderreich, —— 
ſchüttelten Glieder rin- zwei lieben Hummelchen. 
nen. Na, mwenn’s nur Holt euch ſchnell den Fips, den neuen, a A ee 
i i “ in ing. hönſten 
Eee Hu a Kaufet „Rahma buttergleigtt Dant, Brüderlein un 
co“ = Scwefterlein, für die 
en En auns ſehr. SHNNNNUNUMDNNUENMUNNGUNDGHUNDLGENGE echo grätfet, Die 


Adolf Nyemer, Lefum. Daß du fo begeiftert 
den Eoco lieft, lieber tleiner freund, macht uns 
große Freude. Lafje dir dein Vergnügen an 
deinem fcbönen Blatt nur ja nicht ftören und 
bleibe ihm treu. Deine Kameraden find im Un- 
recht mit-ibrer Behauptung. Der kleine Coco bat 
jogar verbeirotete Freunde und Freundinnen, 
Die ibm pon der Vorkriegszeit ber begeiſtert an- 
hängen ımd mit ihren Kindern durch den Coco 
wieder zum Rinde werden. Sein Gedichtchen 
verrät Talent und zeugt von einem hohen Natur- 
finn. Den pflege und erhalte dir, Sende uns 
wieder einmal etwas. Einen fcbönen Gruß} 


Cart To, Fehmarn-Tiefe, Dein Kreuzwort- 
rätfel hat zwar unjeren Beifall, junger Freund, 
aber vorläufig fünnen wir zu unferem Bedauern 
einen Gebrauch davon machen, Dielleiht im 


wir einjtweilen unferer großen VBorratsmappe 
einverleibt haben. Sa, du bojt recht, liebe Life- 
(otte, wenn du vermuteft, wir würden uns dar— 
über wımdern, daß du dein Nätjel allein aus- 
gedacht haft. Allen Reſpekt! Auch vor 2; DBrü- 
derleins Arbeit. Laßt euch die Hände dankbar 
drüden!. 

Herbert Krellig, Berlin W 50. Pu bijt aber 
mwirflich ein lieber beſcheidener Sunge,. So ift 
es recht! Das Glüd läßt ſich nun einmal 
nicht zwingen, aber wenn man Geduld bat, 
fommt es doc einmal, Und meijt gerade 
dann, wenn man es nicht erwartet, Wir bringen 
ja fo viele ſchöne Vreisausichreiben, daß alle 
kleinen Freunde und Freundinnen des Coco die 
Hoffnung baben dürfen, einmal mit einem 
Preis bedacht zu werden. Glüd auf, lieber Zunge, 
und taujend Grüpel N 
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EN al \ Te 
Bude Do ans —— 


9er Ontel aus — 5 

Dieſes Spiel macht Kindern immer 
große Freude. Alle ſetzen ſich um einen 
Tiſch, und ein Rind beginnt das Spiel, in- 
dem es fich zu feinem Nachbar wendet: 
„ver Ontel fommt 
aus Baris,“ - Zweites 
Rind: „Was bringt.er 
uns mit? — Erites: 
„Ein Hämmerlein“, 
Dabei klopft es mit ei- 
nemfingerfnöchel auf 
‚den Tiſch. Das zweite 
Kind zum dritten: 
„Per Onkel kommt 
aus Paris,“ - Drittes 
Kind: ‚Was bringt er 
uns mit?“ - Zweites 
Kind: „Zwei Häm- 
merlein.“Dabei klopft 
es mit zwei Rnöcheln 
auf den Tiich. Das 
Fi tagen gebt fo weiter 
in der Tiſchrunde, die 
Antwort lautet: Drei 
Hämmetlein — vier Hämmerlein — bis 
zehn Hämmerlein. Hier wird mit allen 
zehn Fingertnöcheln vom, Antwortenden 
aufgeklopft. Dann heißt es weiter: „Er 
bringt einen Hammer.“ Dabei wird mit 
einem Fuß geklopft — oder „zwei Häm— 


mer,“ nun wird vom Antwortenden mit. 


beiden Füßen geklopft. Dann bringt der 
Onkel eine Schaufel, und das antwortende 
Kind muß dabei auf dem Stuhle wippen, 
oder einen DBlafebalg, dann muß das 
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Kind — endlich einen Chineſen, dann 
muß das Kind mit dem Ropfe wadeln. 
Pas Spaßhafte aber ift, daß jedes mit- 
jpielende Kind, welches geantwortet bat, 
jeine Bewegungen, alſo Klopfen mit. Fin- 
gern oder Süßen, 
Niden, Bujten uw. 
auch während Des 
Weitergebens dergra- 
gen fortjegen muß. 
Kommt a 2in ichen 
- Eopfendes Rind zum’ 
| zweiter Mare Die: 
Frage, unv :5 bat: 
nun zu anmorten: 
„Der Onkel bringteine 
Schaukel“, ſo muß es 
| eben von nun an 
| beides tını: -Klopfen: 
| und mit dem Stuhl 
wippen. Zuletzt ijt die 
RS ae in einem 
ſo eifrigen Klopfen, 
Wippen, Puſten und 
Nicken, daß endlich 
ftürmiic. — Heiterkeit dem: 
ganzen Spiel und Spaß ein. Ende macht. 


Auflöſung zum Suhbild in Ar. 6. 
Man ſtelle das Bild auf den Kopf. 
Der abgeworfene Reiter ift leicht zu fin- 
den, da derjelbe dem Pferde gerade auf: 
dem Rüden liegt. 


Auflöſung der Rälfel ans Ar. 6 
1. Die Feder. 2, Der Ramm, 


‚wer tieıne Eoco’, Go Rbtd.| 
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